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Berlin den 22. Auguſt. Des Königs Majeſtät 
haben den Kaiſerlich Ruſſiſchen General: Feldmarz 
ſchall Grafen Ludwig Adolf zu Sayn und 
— — in den Fuͤrſtenſtand zu erheben ge⸗ 


ru * 

Des Könige Majeftät ‚haben den Kreis-Depu⸗ 
tirten und Ritterguts⸗Beſitzer Kober zum Lands 
rath des Wohlauer Kreiſes, im Regierungs-Bezirk 
Breslau, Allergnädigſt zu ernennen geruht. 

Des Königs Majeſtaͤt haben den Dom- Vikar 
Dr. Lucas zum Domherrn an der Doms Kirche zu 
Pelplin zu befördern und die desfallſige Urkunde 
Allerhoͤchſteigenhaͤndig zu vollziehen geruht. 


Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Theodor Auguſt 
Mertens zu Genthin iſt zugleich zum Notarius im 
Departement des Königlichen Ober-Landesgerichts 
zu Magdeburg beſtellt worden. 


Im Bezirke der Koͤnigl. Regierung zu Brom⸗ 
berg iſt die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle in 
Schocken dem Prediger Neuwirth ertheilt worden. 


Se. Excellenz der General-Lieutenant und Chef 
des Generalſtabes der Armee, Krauſeneck, iſt 
von Nordhauſen, und der Pair von England, Koͤ⸗ 
nigl. Großbritanniſche Geheime Rath, außeror— 
dentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter 
am hieſigen Hofe, Graf von Minto, von 
Dresden hier angekommen. 

Der General: Major und Kommandeur ber 15. 
Kavallerie- Brigade, von Hellwig, iſt nach 
Frankfurt a. d. O. abgereiſt. 
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Paris den 13. Auguſt. Der König führte ges 
ſtern Mittag den Vorſitz im Miniſter⸗Rathe. Der 
Herzog von Orleans reift heute nach dem Lager von 
Compiègne ab. 5 N 

In der heutigen Sitzung der Deputirtenkam⸗ 
mer begannen die Berathungen über die Adreſſe. 

Eine große Menge von Petitionen find geſtern 

auf das Bureau der Deputirten-Kammer niederge⸗ 
legt worden; in den meiſten derſelben wird eine 
Wahl⸗Reform verlangt. 
Der heutige Moniteur enthält verſchiedene König» 
liche Verordnungen, wodurch die Militair-, Civil 
und Juſtiz-Verwaltung in der Kolonie Algier orga⸗ 
niſirt wird. 

Eine telegraphiſche Depeſche aus St. Jean de 
Luz vom 10. d. hat geſtern der Regierung folgende 
Nachrichten überbracht: „Jaureguy befand fi) am 
9. in Aspeytia, das Gros der Karliſten unaufhoͤr⸗ 
lich verfolgend, die von feiner Avant-Garde hart 
bedrängt wurden. Die Inſurgenten flohen in der 
Richtung nach Ataun, und Jaureguy kündigte an, 
daß er ſich an die Spitze ſeines Vortrabes ſtellen 
würde, um gegen ſie zu agiren, falls ſie Widerſtand 
zu leiſten verſuchen ſollten.“ — Die Regierung hat 
überdies noch einige Details über die letzten Opera⸗ 


tionen des Generals Rodil erhalten. Folgendes 


ſcheint daraus hervorzugehen: Der raſche Marſch 
dieſes Generals auf Elifondo hatte den Zweck, das 
BDaftan= Thal zu fäubern, Zu derſelben Zeit, wo 
fein Vortrab in Eliſondo einrücte, dirigirte er das 
her eine ſtarke Kolonne auf San-Eſtevan. Die ra⸗ 
ſche Ausführung dieſer Bewegung zwang den Don 
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Carlos und Zumalacarreguy zur Flucht. Beide ent⸗ 
kamen über Leiza, wo Zumalacartegug feine Kolon⸗ 
nen theilte und, wie man ſagt, die Gulpuscoaner 
in ihre Provinz zurückſandte. Er ſelbſt, im Ruͤk⸗ 
ken durch Rodil und auf der rechten Flanke durch 
den ſiegreichen Marſch Jaureguy's gedrängt (ver 
ſich um dieſe Zeit bereits in Aspeytla befand und 
ſeine Avantgarde bis Ataun vorſchob), warf ſich 
auf die andere Seite der Amescuas, um ſeine Trup⸗ 
pen in Beunza wieder zu ſammeln. Jetzt machte 
Rodil, der ſich bis dahin auf die Beſetzung der wich⸗ 
tigſten Punkte des Baſtan⸗Thales bejchränft hatte, 
eine Aenderung in der Front, um dem Zumalacar⸗ 
reguy zu folgen. Auf dieſe Weiſe ſtand er am 10. 
im Angeſichte von Beunza, mit ſeinem rechten Flu⸗ 
gel ſich an Lecumberry, mit dem linken an Belate 
anlehnend.“ 
Die Gazette de France theilt ein Schreiben aus 
Baponne vom 8. mit, worin es heißt: „Es leidet 
keinen Zweifel, daß die Bewegungen Rodil's eine 
Folge der ihm von dem General Harispe und dem 
Marſchall Gerard ertheilten Rathſchlage ſind. Denis 
nach find alle feine Bemühungen bisher dahin ges 
gangen, ſich an die Franzoͤſiſche Gränze anzuleh⸗ 
neu, um von dieſer Seite Hülfe und Beiſtand ers 
halten zu konnen. Am 6. befand ſich Rodil mit 
6000 Mann Infanterie und 200 Pferden in Lanz, 
von wo er auf Eliſondo marſchiren wollte; hier 
wurde er geſtern erwartet. Zumalacacreguy ſtand 
auf der Straße zwiſchen Pampelong und Salva⸗ 
tierra, fo daß er fich in einem einzigen Tagemarſche 
nach Lanz oder Eliſondo begeben konnte. Rodil 
ſcheint dem von den Bayonner Militair-Behoͤrden 
entworfenen Plane unbedingt zun trauen, und hat 
ſich daher in das Baſtan-Thal gewagt. Den Erfolg 
werden wir bald kennen lernen. Uebrigens läßt 
fi jener Plan leicht erklaren: im Falle einer Nies 
derlage bietet die Franzöſiſche Gränze den Chriſti⸗ 
nos einen Zufluchtsort und Proviant = Vorräthe, 
Man muß jetzt von einem Tage zum andern auf 
ein Gefecht gefaßt ſeyn.“ a 

Die Regierung hat Depeſchen vom Senegal bis 
zum 29. Judi erhalten. Ein Verſuch der Trarzas— 
Mauren, den Frieden, unter den von ihnen aufge— 

ſtellten Bedingungen, zu unterhandeln, war miß— 
gluͤckt; doch hatten die Feindſeligkeiten aufgehört, 
und man glaubte allgemein in St. Louis, daß die 
Mauren ſich, um ihre Handels- Verbindungen mit 
der Kolonie wiederherzuſtellen, bald gendthigt ſehen 
würden, die ihnen Franzoͤſiſcher Seits gemachten 
Anerbietungen anzunehmen. 

Paris den 14. Auguſt. Nachſtehendes iſt der 
woͤrtliche Inhalt der geſtern in der Deputirtens 
Kammer angenommenen Adreſſe als Antwort auf 
die Thron⸗Rede: „Sire! Die Deputirten-Kam⸗ 
mer hat ſich auf den erſten von Ew. Majeſtaͤt an 
fir ergangenen Ruf bereitwilligſt eingefunden. Erſt 


neuerlich durch die Stimme des Landes berufen, 
kommen wir, die rechtmäßigen Organe feiner Wuͤn⸗ 
ſche und Geſinnungen, Ihnen den redlichen und 
aufrichtigen Ausdruck derſelben zu erkennen zu ge⸗ 
ben. — Eine liberale und gemaͤßigte Politik ir als 
lein der Regierung würdig, die Frankreich ſich ge⸗ 
wählt hat, und die wir aufrecht zu halten geſchwo⸗ 
ren haben. Die Charte von 1830 und die von dem 
Lande gegründete Dynaſtie, die fortſchreitende und 
regelmaͤßige Entwickelung der verfaſſungsmaͤßigen 
Juſtitutionen, die Freiheit und Ordnung, die Ach— 
tung vor allen Rechten und die getreue Erfüllung 
aller Pflichten, Einſicht und Wuͤrde in der Staats 
Regierung und eine verſtandige und ſtrenge Spar⸗ 
ſamkeit bei der Verwaltung der öffentlichen Fonds, 
dies iſt es, was das Land mit all' der Macht, die 
fein Intereſſe, all' der Energie, die feine Ueberzeu⸗ 
gung ihm eingiebt, verlangt. — Wir begrüßen die 
Wiederherſtellung der Ordnung als eine große 
Wohlthat; wir danken der National-Garde und 
der Armee, daß ſie die Erſten geweſen, die dem 
Lande das Beiſpiel des Gehorſams gegen die durch 


das Geſetz gebotenen Pflichten gegeben, und das. 


durch dem Geſetze ſelbſt den Sieg verſchafft haben. 
Wir hoffen, daß ihre Hingebung nicht mehr auf 
eine ſo harte Probe geſtellt werden wird, und daß 
wir bei der Belobung ihres Muthes nicht mehr 
grauſame Verluſte zu beweinen haben werden, die 
in den Familien langes Leid und untröftlichen 
Schmerz zuräclafen. Die friedliche Vollziehung 
der letzten von den Kammern verfügten Maaßre⸗ 
geln beweiſt, daß die Geſetze wieder ihr heiliges 
Anſehen in den Gemuͤthern behaupten. Frankreich 
iſt der inneren Bewegungen muͤde, und die gewal— 
tigen Leidenſchaften, die ſich mit jedem Tage legen, 
werden zuletzt ganz verſchwinden vor den Fort— 
ſchritten des geſunden Sinnes der Nation, unter— 
ſtüͤtzt durch eine feſte und einſichtige Verwaltung, 
die, ſtrenge gegen das Verbrechen, nachſichtig ges 
gen den Irrthum, darauf bedacht iſt, die Wunden 
zu heilen, die durch unſere bürgerlichen Zwiſtigkei— 
ten fo boͤsartig geworden find. Vorzüglich durch 
die Wahl aufgeklaͤrter und treuer Beamten wird 
ſie der Regierung jenes moraliſche Uebergewicht 
wiedergeben, das ihre vornehmſte Kraft iſt, und 
das durch fo viele Unbeſtaͤndigkeit der Menſchen 
und Geſetze in den Augen des Volkes leider ſo 
ſehr geſchwächt worden iſt. — Auf ſolche Weiſe 
werden ſich die ungeheuren Huͤlfsmittel des Landes 
entwickeln, die Eroberungen unſeres Gewerbfleißes 
vermehren. Die Aufmunterung, welche die Indu⸗ 
ſtrie bei der letzten Ausſtellung, die den Stolz 
Frankreichs ausmacht, von Ihnen, Sire, erhalten 
hat, werden ihren Fortſchritten einen neuen Im⸗ 
puls geben, und wenn fie inmitten unferer trauri⸗ 
gen Bewegungen zu einem fo hohen Grade der 
Vollendung gelangen konnte, welche Wunder duͤr⸗ 
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fen wir dann nicht erſt unter dem ſchirmenden 
Reiche der Geſetze und unter dem Schutze der dj 
fentlichen Eintracht von ihr erwarten? — Ja, 
Sire, dieſe Hoffnungen werden ſich verwirklichen, 
und der Ackerbau, der zwar allerdings zunimmt, 
doch aber wahrhaft leidet und eine Verbeſſerung 
ſeines Zuſtandes erwartet; ferner der Handel, der, 
im Innern ſo lebhaft, nach außen hin eine ‚größere 
Entwickelung erfordert, werden den perſoͤnlichen 
Wohlſtand, fo wie den Öffentlichen Reichthum uns 
ter dem Einfluffe der Geſetze erhöhen, und dieſe 
Geſetze ſollen von uns mit all' der Reife erwogen 
werden, welche die Verſchmelzung ſo verſchieden⸗ 
artiger Intereſſen erheiſcht. — Aber, Sire, wie 
ſchoͤn auch dieſe Ausſicht für die Wohlfahrt des 
Landes ſeyn mag, wie groß auch die Hülfsquellen 
ſeyn mögen, die fie. der Zukunft verheißt, —. dieſe 
Huͤlfsquellen würden ohne die Wiederherſtellung 
der Ordnung in den Finanzen, dieſer erſten Buͤrg⸗ 
ſchaft für die Ordnung im Staate, unzureichend 
ſeyn. Es iſt unumgaͤnglich noͤthig, daß jenes 
Gleichgewicht zwiſchen Einnahme uns Ausgabe, 
das Sie uns hoffen laſſen, erzielt werde. Wir 
rechnen darauf, daß Ew. Maj. Miniſter ſich dem 
deutlich ausgeſprochenen Wunſche des Landes, daß 
die Ausgaben nach der gewöhnlichen Einnahme bes 
rechnet werden möchten, anſchließen, und demge— 
mͤͤß alle irgend zuläfjige Erſparniſſe von ſelbſt 
vornehmen, ja, daß Sie es wo moͤglich ſogar ver⸗ 
meiden werden, die außerordentlichen Kredite zu 
erſchoͤpfen, die Ihnen aus Beſorgniß vor einer Zu⸗ 
kunft bewilligt worden ſind, welche, Dank der Auf⸗ 
rechthaltung des Friedens und der leichten Wieder⸗ 
herſtellung der Ordnung, gluͤcklicherweiſe nicht ein⸗ 
getreten iſt. Es iſt endlich Zeit, daß in unſeren 
Budgets wieder ein Gleichgewicht eingeführt werde. 
Wir wiſſen, daß dies eine ſchwere Aufgabe iſt, die 
Kammer wird aber dieſen Zweck mit einer Beharr⸗ 
lichkeit verfolgen, von der ſie nicht abweichen kann, 
obne ihr Mandat zu verletzen. — Wir werden die 
uns angekündigten Finanz⸗Geſetze aufmerkſam pruͤ⸗ 
fen: wir zweifeln nicht, daß die in der letzten Seſ⸗ 
ſion aufgeſtellten Regeln getreulich beobachtet, und 
daß die Ausgaben in die Graͤnzen der geſetzlich bes 
willigten Kredite verſchloſſen worden ſeyn werden. 
— Wir wuͤnſchen, das Land ſo raſch als moͤglich 
in den Genuß der Geſetze zu ſetzen, welche die Vers 
heißungen der Charte vervollſtaͤndigen ſollen; es 
iſt dies eine heilige Schuld, die wir mit Vergnügen 
abtragen werden. Die Vorſchlaͤge, die ſich auf die 
Ausführung der Traktaten beziehen, ſollen der Ges 
genſtand der ernſtlichſten Prüfung ſeyn. — Wir 
wuͤnſchen uns mit Ew. Majeſtaͤt Gluck zu der 
aan unferer Verhaͤltniſſe mit den auswärtigen 

chten. Der erwünfchte Ausgang des blutigen 
Kampfes, der fo lange Portugal verwuͤſtet hat, iſt 
ein wichtiger Schritt zu der Pacifizirung der Halb⸗ 


inſel. Der, der wahren Politik Frankreichs ſo ent⸗ 
ſprechende Vertrag, den Ew. Majeftät mit dem 
Könige von Großbritannien, der Königin von Spas 
nien und der Königin von Portugal abgeſchloffen 
haben, muß übrigens den heilſamſten Einfluß auf 
die Wiederherſtellung des inneren Friedens in zweien 
Ländern haben, die wir mit Freuden die Bahn des 
Repraͤſentativ⸗Syſtems betreten ſehen. Ew. Maj. 
kuͤndigen uns an, daß Sie, ſtets eng mit England 
verbunden, Sich gegenwartig, im Einverftändniffe 
mit Ihren Allürten, mit der Lage Spaniens be⸗ 
ſchaͤftigen, wo neue Verwickelungen eingetreten 
ſind; wir hegen die eiftigſten Wuͤnſche, daß ein 
Volk, an das uns ſo viele Bande knüpfen, uͤber 
alle Hinderniſſe ſiegen, und ſich im Schooße des 
Friedens der Wohlthat ſeiner Inſtitutionen erfreuen 
möge, — Ew. Maj. zeigen uns an, daß die Lage 
des Orients beruhigend ſei, und daß allem Anſchei— 
ne nach nichts den allgemeinen Frieden ſtoͤren wer⸗ 
de. Wir ſchmeicheln uns, daß Ihre Regierung die 
großen Fragen hinſichtlich des Europ. Gleichge⸗ 
wichts, das ſchon durch die Verletzung der Natlo⸗ 
nalität Polens fo ernſtlich gefährdet worden iſt, kei⸗ 
nen Augenblick außer Acht loſſen werde. — Mit 
Vergnügen haben wir aus dem Munde Ew. Maj. 
Worte der Vereinigung vernommen, die eines hoch- 
berzigen und aufgeklärten Fuͤrſten ſo würdig find. 
Wenn Sie, Sire, alle gutgeſinnten Buͤrger um 
Ihren verfaſſungsmaͤßigen Thron berufen, jo duͤr⸗ 
fen Sie gewiß ſeyn, daß Ihre Stimme Gehoͤr fin⸗ 
den wird. Vergebens haben feindſelige Parteien 
es verſucht, ihre Trummer zu ſammeln; wo der 
Haß ſich verbuͤndet, da nähern ſich auch die Mei⸗ 
nungen des Volkes, alle Abſtufungen derſelben 
gleichen ſich aus, und im Schooße der großen Fran⸗ 
zoſen-Familie, die unter Ihrem ſchuͤtzenden Scep⸗ 
ter, Sire, vereinigt iſt, werden ſie ſich der Liebe 
des Vaterlandes, dieſes edelſten Lohnes, den der 
König eines freien Volkes nur wuͤnſchen kann, zu 
erfreuen haben.“ ö 
g Nlederlande. 

Aus dem Haag den 13. Auguſt. Se. K. Hoh. 
der Prinz von Oranien hat unterm 9. d. M. einen 
Tagesbefehl an das Heer erlaſſen, worin er dem⸗ 
ſelben die Zufriedenheit zu erkennen giebt, welche 
Se. Maj. der König bei Gelegenheit der kürzlich 
ſtattgefundenen Muſterung bezeugt haben. Der Ta: 
gesbefehl ſchließt mit folgenden Worten: „Euch al⸗ 
len endlich, die Ihr einen Theil der Armee zu Felde 
bildet, giebt der Koͤnig Seine innige Ueberzeugung 
zu erkennen, daß, wenn neue Gefahren Niederland 
bedrohen ſollten, die edle ſtets von Cuch an den 
Tag gelegte Begeiſterung Euch wieder dahin treiben 
werde, wohin die Stimme Eures Königs zum Woh⸗ 
le des Vaterlandes Euch ruft, um unter dem Se⸗ 
gen Gottes mit unerſchrockenem Muthe den erwor⸗ 
denen Ruhm zu behaupten.“ g 
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Ihre Königl, Hoheit die Prinzeſſin Albrecht von 
Preußen wird, dem Vernehmen nach, bis nach der 
Feier des Koͤnigl. Geburtstages (24. Auguſt) auf 
dem Schloſſe Loo verweilen und alsdann hierher 
kommen, um die Seebäder von Scheveningen, zu 
gebrauchen. R 
Großbritannien. 

Prorogation des Parlaments, Am 15. 
Auguſt Vormittags begab ſich der König nach dem 
Oberhauſe, wohin die Mitglieder des Uaterhauſes 
durch die ublichen Geremonieen ebenfalls eingeladen 
worden waren. Nachdem der Sprecher die gewoͤhn⸗ 
liche Anrede über die Arbeiten der eben beendigten 
Seſſion an den Koͤnig gehalten hatte, laſen Seine 
Majeftät die nachſtehende Thron⸗Rede ab: 

„Mylords und Herren! 

Die zahlreichen und wichtigen Fragen, die in dem 
gegenwärtigen und in den beiden vorangegangenen 
Jahren zu Ihrer Erwägung gebracht worden, ha— 
ben Sie zu ganz ungewöhnlichen Anftrengungen ges 
ndthigt, und mit der vollen Würdigung der Sorg⸗ 
falt und Mühe, welche Sie auf die offentlichen Ges 
ſchäfte verwandt, ſchließe Ich jetzt endlich dieſe in 
die Länge gezogene Seſſion und entbinde Sie Ihrer 
Anweſenheit. Ich empfange fortwährend von allen 
auswärtigen Mächten Verſicherungen ihrer freunds 
ſchaftlichen Geſinnung. Die Unterhandlungen, we⸗ 
gen deren die Londoner Konferenzen über die Nieder— 
ländiſchen Angelegenheiten ſuspendirt worden, find 
noch nicht zu einem Ende gebracht worden, und Ich 
habe immer noch die fortdauernde Verzögerung eines 
endlichen Arrangements zwiſchen Holland und Bel⸗ 
gien zu bedauern. Andererſeits habe Ich die auf» 
richtigſte und lebhafteſte Geuugtbuung aus der Bes 
endigung des Bürgerkrieges geſchoͤpft, welcher ſo 
lange das Königreich Portugal zerrüttete, und es 
freut Mich der Gedanke, daß der Traktat, welchen 
mit dem Könige der Franzoſen, der Koͤnigin-Regen⸗ 
tin von Spanien und dem Regenten von Portugal 
abzuſchließen die Angelegenheiten in Spanien und 
Portugal Mich bewogen, und der Ihnen auch be⸗ 
reits vorgelegt worden, weſentlich dazu beigetragen 
bat, dieſes glückliche Reſultat herbeizufuhren. Es 
find ſeitdem in Spanien Ereigniffe eingetreten, wels 
che für eine Zeit lang die durch die Pacifikation Por⸗ 
tugals eingeflößte Hoffnung auf Ruhe in jenem 
Lande wieder taͤuſchen. Dieſen für Großbritannien 
fo wichtigen Ereigniffen werde Ich, im Einverſtänd— 
niſſe mit Frankreich und den andern Mächten, wel 
che Theilnehmer an dem Traktate vom 22. April 
ſind, die ernſtlichſte Aufmerkſamkeit widmen, und 
das gute Vernehmen, welches zwiſchen Mir und 
Meinen Verbündeten herrſcht, berechtigt Mich zu 
der Erwartung, daß unſere vereinten Bemühungen 
von dem beſten Erfolge begleitet ſeyn werden. Der 
Frieden der Turkei bleibt ungeftört und Ich hege 
das Vertrauen, daß in dieſen Gegenden kein Ereig⸗ 


niß vorfallen wird, welches die Ruhe von 

fidren kann. Ich habe nicht ermangelt, — 
wahrzunehmen, daß Sie Ihre Aufmerkſamkeit auf 
diejenigen innern Fragen gerichtet, welche die allges 
meine Wohlfahrt der Geſellſchaft unmittelbar berüh⸗ 
ren, und mit großer Zuftledenheit habe Ich Ihre 
weiſen und wohlwollenden Abſichten ſanktionirt, ins 
dem Ich der Akte zur Verbeſſerung und zweckmäßi⸗ 
geren Verwaltung der Armen⸗Geſetze in Englaud 
und Wales Meine Zuſtimmung ertheilte. Es wird 
Mir eine Pflicht ſeyn, dafür zu ſorgen, daß die Ges 
walt, welche den von der Krone ernannten Kommiſ⸗ 
ſarien nothwendig zu übertragen iſt, mit Mäßigung 
und Vorſicht ausgeübt werde, und Ich hege die ver⸗ 
trauensvolle Erwartung, daß eben ſowohl ihre kluge 
und verftändige Anwendung, als die umſichtige Ins⸗ 
werkſetzung der ubrigen Beſtimmungen der Akte nach 
und nach den jetzt vorhandenen Uebeln abhelfen 
werde, ſo daß, während dadurch der Charakter Mei⸗ 
nes Volkes gehoben wird, auch deſſen Genüſſe vers 
mehrt und feine Zuftände überhaupt verbeſſert wer⸗ 
den ſollen. Die Verbeſſerung der Rechts⸗Verfaſ⸗ 
ſung iſt eine Ihrer erſten und wichtigſten Pflichten, 
und Ich freue Mich, wahrzunehmen, daß dieſelbe 
Ihre Aufmerkſamkeit ſo ſehr beſchäftigt hat. Die 
Errichtung eines Central-⸗Gerichtshofes zur Schlich⸗ 
tung der in der Hauptſtadt und ihren Umgebungen 
vorkommenden Prozeſſe wird boffentlich eine beſſere 
Rechtspflege innerhalb des volkreichen Umfanges ih⸗ 
rer Jurisdiktion zur Folge haben und jedem andern 
Theile des Königreiches ein nützliches Beiſpiel lies 
fern. Auf die wichtigen Gegenftände unferer Ju⸗ 
risprudenz und unſerer ſtaͤdtiſchen Corporationen 
wird natürlich in der nächſten Seſſion Ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſehr bald hingelenkt werden. Sie konnen 
ſtets Meiner Geneigtheit verſichert ſeyn, zu ſolchen 
nützlichen Reformen mitzuwirken. 

Herren vom Hauſe der Gemeinen! 

Ich danke Ihnen fuͤr die Bereitwilligkeit, mit der 
Sie die Steuern bewilligt haben. Die Ihnen vor— 
gelegten Veranſchlagungen waren etwas niedriger, 
als in früheren Jahren, obwohl ſie verſchiedene 
außerordentliche, nicht wiederkehrende Ausgaben in 
ſich begreifen. Derſelbe Gang der Sparſamkeit wird 
ſtets auch ferner befolgt werden. Das fortwaͤhreu— 
de Anwachſen der Einnahme, ungeachtet der Abſchaf⸗ 
fung ſo vieler Steuern, giebt den ſicherſten Beweis 
davon, daß die Huͤlfsquellen des Landes unvermin— 
dert ſind, und rechtfertigt die Erwartung, daß die 
fernere Anwendung verſtändiger und woblüberlegter 
Maaßregeln den Gewerbfleiß Meines Volkes fort— 
dauernd foͤrdern und ſeinen Reichthum vermehren 
werde, 

Mylords und Herren! 

Zu großer Genugthuung gereicht es Mir, anneh⸗ 
men zu dürfen, daß Sie bei der Rückkehr in Ihre 
verſchiedenen Provinzen überall Ruhe und einen tha 
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tigen Gewerbfleiß unter allen Einwohner = Klaſſen 
antreffen werden. Voll Demuth hoffe Ich, daß die 
Vorsehung dieſe Segnungen fortdauern laſſen und 
vermehren wird, und werde Ich unter allen Umftäns 
den, welche auch eintreten mögen, vertrauensvoll 
auf Ihren Eifer und Ibre Treue zählen ; ja Ich halte 
Mich überzeugt, daß Sie jenen Gehorſam gegen die 
Geſetze und jene Beobachtung aller Pflichten der 
Religion und Moral, welche die einzigen ſicheren 
Grundlagen der Ehre und des Glückes der Reiche 
find, überall einprägen und aufmuntern werden.“ 
ür k 2 
Konſtantinopel den 22. Juli. Aus Erzerum 
iſt die Nachricht hier eingegangen, daß eine der 
reichſten Karavanen, welche ſich auf dem Wege 
nach Perſien befand und allein über 700 Pferde zähl: 
te, von einer zahlreichen und wohlbewaffneten Raͤu⸗ 
berbande uͤberfallen und des dritten Theiles ihrer 
koſtbaren Waaren, den man auf 2 Millionen Pia⸗ 
fter ſchatzt, beraubt worden iſt. Den Sultan ſoll 
dieſe Nachricht in die heftigſte Aufwallung verſetzt 
baben, und es ſollen die ſtrengſten Befehle ergangen 
ſeyn, Alles aufzubieten, um die Raͤuber auszumit⸗ 
teln und zu beſtrafen. 5 
Die Peſt macht hier Fortſchritte; in Smyrna iſt 
ſie dagegen ihrem Erloͤſchen nahe; ſeit geraumer Zeit 
hat ſich kein neuer Fall mehr ereignet. 
E Deutibhland 
Offenbach den 8. Auguſt. Der Zulauf zu den 
Predigten des kürzlich in dieſen Blättern erwähnten 
biefigen Ackerbuͤrgers Herrmann, iſt fortwährend 
ſehr bedeutend, und gering angeſchlagen, beläuft 
ſich die Zahl ſeiner tagtäglich aus der Naͤhe und 
Ferne in den Morgenſtunden hier eintreffenden Zuhdͤ⸗ 
rer auf zweitauſend, größtentheils dem Bauernſtande 
angehoͤrende Perſonen, die in dichter Maſſe den ziem⸗ 
lich weiten Hofraum des Herrmannſchen Hauſes fo: 
wohl, wie die Haͤuſer der Nachbarn bis unter die 
Dächer anfüllen, Mit entblößtem Haupte und ans 
gehaltenem Athem, lauſcht die Menge den Vorträs 
en des Herrmann, der, mit geſchloſſenen Augen, 
—— ſpricht, ohne nur ein einziges Mal an⸗ 
zuſtoßen. In feinen Vorträgen ermahnt er haupt⸗ 
fachlich zur Naͤchſtenliebe und zur Buße, da Nies 
mand wiſſen konne, wann ihn der Herr abrufen werde. 
Bisweilen läßt er ſich gegen die Geiſtlichen aus, von 
denen er behauptet, fie trügen die Lehre Chriſti nicht 
mehr in ihrer urfprünglichen Reinheit vor. Ueber 
die Jugendgeſchichte des Herrmann erfährt man, daß 
er ſich ſchon in der Schule durch Fleiß und gutes 
Betragen ausgezeichnet habe, und daß auch ſpaͤter 
ſein Wandel in jeder Hinſicht fleckenlos war. Er iſt 
jetzt 27 Jahre alt und befindet ſich nicht in den beſten 
Geſundheitsumſtaͤnden. Jeden Sonntag beſuchte er 
zweimal die Kirche, und ließ ſich davon auch durch 
nichts abhalten. Seine arbeitsfreie Zeit brachte er 
auf einer ſchattigen Bank in feinem Hausgarten, die 


er aus einem fuͤnfeckigen, früher einmal auf feinem 
Acker gefundenen großen Stein errichtet hatte, groͤß⸗ 
tentheild mit dem Leſen der Bibel zu. Ueber feine ans 
gebliche Inſpiration erzählt er etwa Folgendes: Am 
Morgen des erſten Pfingſtfeiertages d. J. habe er, 
wider ſeine Gewohnheit, keine Neigung zum Beſuche 
der Kirche gehabt; ein ganz eigenes Gefühl habe ihn 
beſtimmt, zu Hauſe zu bleiben. Als die Glocken zum 
Gottesdienſte riefen, habe er fein (oben erwaͤhntes) 
Lieblingsplaͤtzchen im Garten aufgeſucht, und dort 
u. A. zu Gott gebetet, er moͤge ihn, kaͤme er jemals 
in Verſuchung, von ihm abzufallen, lieber zu fich 
nehmen. Da ſei ploͤtzlich eine Veränderung in ihm 
vorgegangen, die er nicht beſchreiben konne; der vor 
ihm ſtehende Baum ſei ihm wie in Feuer gehüllt er⸗ 
ſchienen und eine Stimme vom Himmel habe ihm zu⸗ 
gerufen: „Du ſollſt bei deinem ſchwachen Körper ers 
halten werden, und biſt berufen, mein Evangelium 
zu predigen.“ Vierzehn Tage lang habe er von die⸗ 
ſem Begebniſſe Niemanden etwas mitgetheilt, dann 
aber ſei der innere Drang zum Predigen ſo maͤchtig 
in ihm aufgeſtiegen, daß er ihm nicht länger wider⸗ 
ſtehen konnte, und er ſei niemals ftärfer und heiterer 
geweſen, als ſeitdem er dem ihm gewordenen Gebote 
Folge geleiſtet habe. 


8 
Vermiſchte Nachrichten. 

Die neueſte Nummer des Amtsblattes der Koͤnigl. 
Regierung zu Poſen enthält eine Miniſterialverfuͤ⸗ 
gung hinſichtlich des Gebrauchs der Dampfmaſchinen. 
— Von Seiten des Oberpraͤſidiums wird in Exin⸗ 
nerung gebracht, daß die Behörden bei Ueberſen⸗ 
dung ihrer Inſerenda an die Zeitungs = Erpebition, 
dieſe jedesmal von der gleichzeitig veranlaßten In⸗ 
ſertion in das Intelligenzblatt in Kenntniß ſetzen 
ſollen. — Das Provinzial-Schulkollegium zeigt an, 
daß der bisherige interimiſtiſche Lehrer Dr. Herr= 
mann Loew als Oberlehrer am hieſigen Königlichen 
Gymnaſium NN worden iſt. — Eine Bekannt⸗ 
machung der Koͤnigl. Regierung II. betrifft die Prüs 
fung der Schulamtskandidaten. — Dieſelbe Regie- 
rungsabtheilung belobt den Herrn Grafen von Kwi⸗ 
lecki auf Nieder-Zedlitz, Frauſtaͤdter Kreiſes, wels 
cher, nachdem er der katholiſchen Schule in Zedlitz 
ein bereits öffentlich bekannt gemachtes Geſchenk in 
Mauerziegeln zu Theil werden laſſen, nun auch der 
dortigen evangeliſchen Schulgemeinde zur Erweite⸗ 
rung ihres Schulhauſes 15,000 Stuͤck gebrannte 
Ziegeln geſchenkt hat. — Die für den Schullehrer⸗ 
Wittwen⸗ und Waiſen-Unterſtuͤtzungsfonds des Re⸗ 
gierungs⸗Bezirks Poſen, am 1. Sonntage des Mo⸗ 
nats November 1833. im hieſigen Departement 
ſtattgehabte Kirchenkollekte hat überhaupt 53 Rtlr. 
24 ſgr. 3 pf. eingebracht. — Die Koͤnigl. Regierung 
III. erläßt eine Bekanntmachung hinſichtlich des 
Verfahrens bei exkutiviſcher Beitreibung landesherr⸗ 
licher Abgaben. — Dieſelbe Reg. Abth. macht bes 
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kaunk, daß die von der Regierungs⸗Hauptkaſſe aus⸗ 
eſtellten Quittungen über die im erſten Quartal d. 
F. zum Domainen-Veraͤußerungs-Fonds eingezahl⸗ 
ten Kapitalien, nach erfolgter vorſchriftsmaͤßiger 
Beſcheinigung von Seiten der Koͤnigl. Haupt⸗Ver⸗ 
waltung der Staats⸗Schulden, bei der Haupt-Kaſ⸗ 
fe oder bei den betreffenden Domainen- und Domai⸗ 
nen⸗Rent⸗Aemtern, gegen Zuruͤckgabe der Inter⸗ 
ims⸗ Quittungen in Empfang genommen werden 
koͤnnen. — Der Bezirkswoyt Puhan zu Schrimm 
ſcheidet vom 15. d. M. ab aus ſeinem Dienſtver— 
aͤltniſſe aus, und erhält den bisherigen Amts-Ak⸗ 
tuarius Greulich zum Nachfolger im Amte. 


Im vorigen Jahre find bei ſaͤmmtlichen Poſtan⸗ 
ſtalten des preußiſchen Staats 30 Mill. 857,100 
Briefe angekommen (485,755 mehr als 1832). 
Perſonen reiſten ab 461,815 (42,558 mehr als 
1832). In Berlin kamen allein 2 Mill. 617,104 
Briefe (10,423 weniger, als 1832) au, was auf 
jeden Tag 7170, auf jede Minute ungefaͤhr 5 Briefe 
ausmachen wuͤrde, und 42,748 Reiſende gingen mit 
der Poſt ab. In Halle waren 30,010 Briefe, in 
Königsberg 29,326, in Poſen 28,696 Briefe weni— 
ger angekommen, als im Jahre vorher, wogegen 
In Aachen 64,857, in Emmerich 33,630 in Muͤnſter 
29,863 mehr. Den größten Briefverkehr nach Ber: 
lin hatten Coͤln und Magdeburg; am erſteren Ort 
kamen 1 Mill. 208,467, am letzteren 1 Mill. 18,838 
Briefe an, (13,873 und 2690 weniger, als i. J. 
1832). ae 

Die vorige Woche kehrte zu Hockenheim, einem 
badiſchen Dorfe, eine Mutter mit ihren drei Kin— 
dern, waͤhrend eines Gewitters vom Felde nach 
Haufe zurück. Ploͤtzlich führt ein Blitzſtrahl herun⸗ 
ter und toͤdtet die beiden Altern Kinder. Die Mut: 
ter, welche ihnen zur Seite ging, wurde durch den 
Schlag gelaͤhmt und liegt todtkrank darnieder, das 
kleinere Kind aber, welches einige Schritte voran 
lief, blieb voͤllig unverſehrt. ö 

Nicht weit von Terni, am Abgang der Apenni— 
nen, liegt das wenig beſuchte Oertchen Ceß; dort 
erſtrecken ſich undurchforſchte Höhlen tief in die Ein— 
geweide des Berges, und münden ſich auf dem höchz 
ſten, der Schneeregion nahen, Joche der Apenni— 
nen. Eiskalter Wind durchſtroͤmt nicht nur dieſe 
Felſengaͤnge, ſondern blaͤſt auch brauſend aus den 
niedern Eingängen hervor. Erfinderiſche Grundbe— 
ſitzer haben dieſe Luft nicht allein durch ihre Wein- 
keller ſtreichen laſſen, ſondern fie in Kanälen ſelbſt 
bis in die Zimmer geleitet. In den Haͤuſern der 
. Spada hauchen tragiſche und komiſche Mas⸗ 
en, die als Metopen den Fries des Speiſezimmers 
verzieren, in der Hitze der Hundstage kühlende Luft 
aus: die Fuße der Eßtiſche ſind durchbohrt, und 
die Weinfloſche jedes Tiſchgenoſſen ſteht auf der 
Mündung eines folchen Kaͤltekanals, 

—— 


Mainz den 4. Auguſt. Man iſt nun bereits in 
der Jahreszeit weit genug vorgeruckt, um die Re⸗ 
ſultate der Getreide-Ernte beurtheilen zu koͤnnen. 
Die Berichte lauten nur aus wenigen Gegenden 
vollkommen befriedigend. Da wo Sand oder leich— 
ter Boden vorherrſcht, iſt der Ertrag nicht reich⸗ 
lich, an manchen Orten hoͤchſt dürftig ausgefallen. 
Auch find bereits Beſtellungen für Getreide, auf 
unſerem Platze, aus Frankreich und Holland ein⸗ 
getroffen, in Folge welcher die Preiſe des Weizens 
plotzlich auf unſerem Markte um 1 bis 1% fl. per 
Malter geſtiegen find, Die Preiſe werden gegens 
waͤrtig wie folgt notirt: für Weizen 6 fl. 30 kr., 
Roggen 5 fl., Gerſte 3 fl. 30 kr., Hafer 3 fl. 25 
kr. — Das Del hält fi im Preiſe, dagegen iſt 
der Kleeſaamen, worin man einer ergiebigen Ernte 
entgegen ſieht, gewichen. Dürrgemüfe hat es wer 
niger gegeben, als man erwartete, Am reichlich⸗ 
ſten wird die Weinleſe ausfallen; auch verſpricht 
man ſich eine ſehr vorzuͤgliche Qualität, An vielen 
Orten hegt man die Furcht, es moͤchten die vor 
handenen Faͤſſer zur Aufnahme des neuen Weins 
nicht hinreichen, daher unſere vaͤterlich geſinnte 
Regierung die nöthigen Vorkehrungen treffen dürfte, 
um die unbemittelten Landleute mit den noͤthigen 
Faͤſſern zu verſehen. Es iſt nicht ſelten, daß man 
für ein neues Faß fo viel von geringem Weine er= 
hält, wie hineingehen würde, 3 


Im Jahr 1829 enthielten die Engliſchen Blätter 
den ruͤhrenden Bericht von dem Tode der Lady 
Mac⸗Orthy, der Wittwe eines edlen Schotten, die, 
nach London gekommen, am Tage ihrer Ankunft 
ihre einzige Tochter, ein vierjaͤhriges Kind, in der 
durch die Straßen wogenden Volksmenge verlor, 
und nach fruchtloſen Nachforſchungen, da ſie ein 
ſolches Ungluͤck nicht überleben wollte, in der 
Themſe ihren Tod ſuchte und fand. Dieſe Dame 
machte, bevor ſie ihr trauriges Vorhaben ausfuͤhrte, 
ihr Teſtament, worin ſie eine beträchtliche Summe 
zu weitern Nachforſchungen ausſetzte, ein Viertel 
ihres Vermoͤgens dem beſtimmte, der ihr Kind 
wieder auffinden würde, und der Gouvernante, 
welche daſſelbe bis dahin aufgezogen hatte, eine les 


benslaͤngliche Penſion, mehrere Meubeln und einen 


kleinen Hund von der fogenannten Engl. Race ver: 
machte, den fie außerordentlich liebte. Alle Be— 
muͤhungen der Polizei blieben erfolglos, und die 
Gouvernante kehrte nach Schottland zuruͤck. Diefe 
ungluͤckliche Begebenheit war ganz vergeſſen, als 
die gedachte Gouvernante, Miß Collope, vor we⸗ 
nigen Tagen in Geſchaͤften nach London zurückkam, 
von dem Hunde ihrer Gebieterin, der fie nie vers 
ließ, begleitet, Bald, als fie vor einer Bude in 
der Oxfordſtrage ſtill ſtand, lief der Hund plotzlich 
von ihr, eilte auf einen Voruͤbergehenden zu, der 
ein Maͤdchen von 9 bis 10 Jahren an der Hand 
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hatte, ſprang unter den lebhafteſten Freudenbezeu⸗ 
gungen an dieſem Kinde hinauf, und kehrte nur zur 
Miß Collope zuruck, um ſogleich wieder zu dem 
Kinde zu eilen und feine Liebkoſungen zu verdop⸗ 


peln. Von einem ploͤtzlichen Gedanken durchzuckt, 


befragt die Gouvernante das Kind, glaubt die Züge 
der jungen Lady zu erkennen, und ſtellt, ſogleich. 

faßt, den Begleiter deſſelben laut zur Rede. 
Dieser ganz überraſcht, iſt verwirrt, ſtammelt, 
läßt, da ſich indeß mehrere Perſonen verſammelt 
haben, das Kind im Stiche und entflieht. Die 
Zeugen dieſes Auftrittes begleiteten Miß Collope 
zu der Behörde, welche ihre Ausſage zu Protokoll 


nahm; man ſucht jetzt die Schuldigen auf, und 


bemüht fi), die Identitat des Kindes darzuthun, 


welche keinem Zweifel zu unterliegen ſcheint. Die 


junge Miß Mac⸗Orthy ſoll die Erbin von mehr al 
60,000 Pfd. Sterling ſeyn. Da der Hund, der fie 
fo glücklich wieder aufgefunden hat, gegenwartig 
ihrer ehemaligen Gouvernante angehört, fo zwei⸗ 
felt man nicht, daß die den Raͤubern des Kindes 
wahrſcheinlich unbekannte Klauſel des Teſtaments, 
welche ein Viertel des Vermoͤgens dem Auffinder 
des Kindes zuſpricht, zu Gunſten der Miß Collope 
vollzogen werde. 


Das Mailänder Echo enthält uͤber den Seiden⸗ 
bau in der Lombardei einen ausführlichen Artikel, 
wonach der Italieniſche Seidenhandel auf dem wich⸗ 
tigen Londoner Markte in den letzten Jahren Feis 
nesweges ab⸗, vielmehr um 2 Mill. Pfund zuges 
nommen hat. Wie wichtig dieſer Induſtriezweig 
überhaupt iſt, geht daraus hervor, daß in den 5 
Jahren 1827 — 1831 an roher und gefponnener 
Seide im Ganzen 20,888,499 Pfund ausgefuͤhrt 
wurden. Man kann annehmen, daß beilaͤufig die 
Haͤlfte davon nach London, ungefaͤhr 2 Mill. nach 
Won, 4 Mill. in die Schweiz und nach Deutſch⸗ 
land, über 3 Mill. in die Provinzen des Oeſterrei⸗ 
chiſchen Staates, beſonders nach Wien, und etwa 
400,000 Pfund nach Rußland gingen. 


Frankfurt a. M. Seit einigen Wochen were 
den die Beſitzer unſerer koſtbaren Gärten durch nächte 
liche Einbrüche ſehr beunruhigt. Die Diebe muͤſſen 
kunſtverſtaͤndige Gartner ſeyn, da fie nur koſtbare 
Pflanzen nehmen und die minder werthvollen zuruͤck⸗ 
laſſen. An zwei Orten ſollen fuͤr mehr als 1300 Fl. 
Pflanzen entwendet worden ſeyn. Vis jetzt iſt noch 
keiner der Thaͤter entdeckt worden. 


Die Eruptionen des Veſuvs vervielfältigen fich 
ſeit einigen Tagen auf eine bedrohliche Weiſe. Fuͤnf 
große und breite Lavaſtroͤme ſchlaͤngeln ſich in ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen den Berg hinab. Der Krater 
wirft unabläſſig ungeheure Steinmaſſen aus, die 
die Erſteigung des Vulkans ſehr erſchweren, und 
der bekannte Führer Salvatore behauptet, ein groͤ⸗ 


ßerer und, wie leider zu befürchten ſteht, verberb⸗ 
licher Ausbruch ſey faſt gewiß. Die Brunnen in 
der Gegend von Reſina, Torre del Greco, Bosco 
tre Caſe und Otalano find groͤßtentheils verſiegt, 
und die fleißigen Bewohner dieſer ſchon ſo oft heim⸗ 
geſuchten Staͤdtchen und Dörfer leben in banger 
Beſorgniß. Der ſeit geſtern Abend entſtandene gro⸗ 


ße Lavaftrom, deſſen Richtung gegen Torre del 


Greco geht, hat ſchon einige Weinberge verbrannt 
und iſt nur noch eine halbe Viertelſtunde von den 
erſten Häufern dieſes Staͤdtchens enfernt. — In 
Caſtellamare, Sorrent und Iſchia wimmelt es von 
Fremden. 


Afrikaniſche Diamanten, — Der Sardi⸗ 
nifche Konſul zu Algier, Herr Peluzzo, hatte im 
vorigen Jahre von einem Handels manne aus Kon⸗ 
ſtantine rohe Diamanten von ſchoͤnem Waſſer 
an Zahlungsſtatt empfangen. Er ſtellte Nachfor⸗ 
ſchungen uͤber den Fundort an, denn von allem 
Ungeſchliffenen bleiben die rohen Edelſteine das 
Jutereſſanteſte, und erfuhr mit Zuverlaͤſſigkeit, daß 
fie aus dem goldhaltigen Sande des Kumel-Fluſſes 
(des Amſaga der Alten) oder Wadel⸗Kebir bei Kon⸗ 
ſtantine gewaſchen wuͤrden. Pariſer Juweliere ver⸗ 
kauften drei derſelben an große Mineralienſamm⸗ 
lungen. 


Fuͤr evangeliſche Schulen und Konfirmanden. 
Im Verlage der Buchbandlung Joſef Max 
und Komp. in Breslau iſt erfbienen und in der 
Joh. Fr. Kühnſchen Buchhandlung, Wilhelms⸗ 
Platz No. 114. in Poſen, zu haben: 
Evangeliſche Chriftenlehre 
mit und nach den e e des Katechismus, 
ür den 
Schul⸗ und Konfirmanden⸗ Unterricht 


von a 
Chr. Fr. Handel, 
Königl. Superintendenten und evangel, 
in Neiſſe. 
Vierte nochmals durchgeſehene und vervollſtaͤndigte 
Auflage. 5 


8. 1833. Preis 3% Sgr. 


Die evangeliſche Chriſtenlehre des Herrn 
Superintendent Handel iſt in allen den Schulen, 
welche fie beim Religions» Unterricht zum Grunde 
gelegt haben, fo bewahrt befunden worden, daß die 
Verbreitung derſelben, von Jahr zu Jahr, immer 
mehr zugenommen hat. Außer Schleſien wird die⸗ 
ſes Schulbuch in der Mark, namentlich in Berlin, 
in Pommern, in Sachſen, und unter andern Or⸗ 
ten, in Frankfurt a. M., vielfach gebraucht. Un⸗ 
leugbar iſt dieſer Bedarf, eine vollgultige Empfeh⸗ 


Pfarrer 
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lung für dirfed Buch, welches allein durch feinen 
innern Gehalt und durch feine praktiſche Brauchbar⸗ 
keit, unter ſo vielen andern trefflichen Katechismen, 
ſich bemerkbar gemacht, und einen ſo ausgebreiteten 
Wirkungskreis gewonnen hat, daß nun auch eine 
gte Auflage noͤthig geworden iſt. Die Herren Su⸗ 
perintendenten, ſo wie die evangeliſchen Herren 
Pfarrer, welchen genannte Schrift noch unbekannt 
feyn ſollte, erlauben wir und von neuem darauf 
aufmerkſam zu machen, indem wir annehmen dürs 
fen, daß noch Viele unter ihnen fie zweckmaͤßig und 
für den praktiſchen Religionsunterricht höchſt brauch⸗ 
bar abgefaßt finden werden. 
Bekanntmachung. 
Die kleine Jagd, 
1) auf der Feldmark Winiary, 
2) auf den Feldmarken Schwerſenz, Neudorf, 
Zieleniec, Garby, Jaſin und Zalaſewo, 
ſoll vom iſten Januar 1835 ab auf 3 oder 6 Jahre 
in termino 
den 28ſten Aug uſt d. J. 

vor dem Regierungs⸗Sekretalr Zochowski im Regie⸗ 
rungs⸗Gebaͤude Öffentlich verpachtet werden. 

Pachtluſtige werden eingeladen, in dem Termine 
zu erſcheinen und ihre Gebote abzugeben. 

Poſen den 29. Juli 1834. 

Koͤniglich Preußiſche Regierung, 
Abth. für die dir. Steuern, Domainen und Forſten. 
Bekanntmachung. 

Die kleine Jagd auf nachſtehenden, in der Nähe 
von Poſen belegenen Dorfs-Feldmarken des Amts 
Komornik, namentlich: Junikowo, Rudnicze, Kos 
mornif, Gluchowo, Fabianowo, Kotowo, Zabis 
kowo, Swierczewo und Gotuski, ſoll vom ıflen 
Januar 1835 ab auf anderweite 6 Jahre im Gans 
zen oder in einzelnen Theilen, im Wege der Lieita⸗ 
tion verpachtet werden. 

Es ſteht hierzu ein Termin in unſerm Sitzungs— 
Saale vor dem Regierungs-Sekretair Zochowski 

am Zoſten Au guſt d. J. 
an, in welchem Pachtluſtige ihre Gebote abgeben 
wollen. Poſen den 1. Auguſt 1834. 

Königlich Preußiſche Regierung, 
Abth. für die dir. Steuern, Domainen und Forſten. 
Bekanntmachung. 

Am 3ten September d. J. werden in Ka⸗ 
mionek bei Bnin 100 alte Schaafe, 15 Lämmer, 
4 Kühe, 1 Zuchtſau, 10 junge Schweine, 1 zwei⸗ 
jähriger Bulle, 1 einjähriges braunes Sturfüllen, 
durch den unterzeichneten Commiſſarius des Königl. 
Landgerichts gegen gleich baare Bezahlung oͤffentlich 
verkauft werden. 

Sich lick 


Defanntmadung, 
Im Auftrage des Königlichen Landgerichts werde 
ich am ten September d. J. in Slepucho⸗ 


wo bei Obornik drei Kühe und eine Quantität Meu⸗ 
bles und Hausgeräthe gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung dͤffentlich verſteigern. 

Schlick. 


Bekanntmachung. 

Die dem vormaligen Gutspächter von Gowarze⸗ 
wo, Herrn Theodor Witkowski, unterm 
17ten Juli v. J. ertbeilte General-Vollmacht zur 
Regulirung meiner Rechts- und Vermoͤgensangele⸗ 
genbeiten, babe ich den 13ten d. Mts. gerichtlich 
zurückgenommen, was ich hiermit zur Keuntniß des 
Publikums bringe. 

Poſen den 23. Auguſt 1834. 

Der Probft Michael Zaydel. 


Sonnabend den Zöſten Auguſt c., 
® =  6ten September c. und 
„Iten September c. 
finden Garten- Conzerte ſtatt. Anfang 5 Uhr Nach⸗ 
mittag. 
Poſen den 20. Auguſt 1834. 
Bie Caſino⸗ Direktion. 
tatuten der Viehversicherungs-Anstalt zu 
Leipzig sind à 5 Sgr. zu erhalten und werden 
3 zum Eintritt angenommen von 
er 
General-Agentur zu Seilrodau 


bei Winzig. 
Meine geehrten Abnehmer benachrichtige ich, daß 


ich nunmehr wieder mit Hopfen verforgt bin. 
Bielefeld. 
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Börse von Berlin. 
2 Preuls.Lour 
Ins“ 


Den 21. August 1834. Fuls. Brrcleſ Geld. 


Staats - Schuldscheine 2. 4 9931 99 
Preuss. Engl, Anleihe 1818 » 5 — — 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 5 — — 
Preuss. Engl. Obligat. 180 4 944! 94 
Prim. Scheine d. Seehandlung. . | — 571 57% 
Kurm. Oblig. mit lauf. Coup . „| 4 — 983 
Neum, Inter. Scheine dio. .. 4 981] 985. 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 994 — 
Königsberger dito r 4 9846 — 
Elbinger dito E 44 984 — 
‚Danz. dito v. in T. „% re 371 — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 10130 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe | 4 | 1025} 102 
Ostpreussische dio [4 1015 — 
Pommersche dito 4 1064 — 
Kur- und Neumärkische dto [4 | 1063| — 
Schlesische to 4 — 1064 
Rückstands-Coup, d. Kur- u. Neumark — 72 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark] — 72 — 
Holl. vollw. Duc aten — 17114 — 
Neue dito 183 18 
Friedrichsd'or * neee — 4133 134 
Disconto Pr \ 2 92 „ „„ „ — — 4 5 


